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QDte rette»

$u bem Shrontoedjfet in ©ngtanb, bei; fid) in
biefem gafjre mit grogem geremonieß boßstdjt,
unb bei bem bie groge 33etiebttjeit beS HönigS-
tjaufeS überrafdjenb sum Sßorfd^ein fommt, fteïjt
in äugerftem ©egenfag jener Stugenbtidi ber

engtifdjen ©efdjidjte, ba ber Stjronfotger auf ber

gtudjt bor feinem 33otfe, in ber aßerbebrängteften
fiage bon einer 93auerSfrau eine fräftige Otjt-
feige erhielt unb b'aburdj bor bem ficfjern Sobe

betoaïjrt tourbe.
Stodj heute begießt eine fdjon biete 3aljre in

Stuftratien anfäffige gamilie ^ßenbriß gatjreSren-
ten bom engtifdjen Staat, toeit eine itjrer Sttjnen
burdj iïjre ©ntfdjtoffenfjeit unb ©eifteSgegentoart
baS Heben i^onig HartS II. aus bem häufe
Stuart gerettet hatte.

Hart II. toar ber ©ôïjn jenes ungtüiflidjen
Hart I., ber toegen feiner SBißfürtjerrfdjaft, ber

^roteftantenberfolgung in hrtanb, ber ^3reS6t)te-
rianerberfotgung in ©djotttanb mit bem ^arta-
ment in ©treit geriet unb bom ißartamentStjeer
unter Otiber ©romtoeß in ber ©djtadjt bei Sla-
febt) am 14. guni 1645 gestagen tourbe.

Stach ©djotttanb entflogen/ tourbe er an baS

Parlament ausgeliefert/ bas ihn toegen HanbeS-
berrats sum Sobe berurteitte unb am 25. $anuar
1649 enthaupten lieg.

©ein Sohn Hart II. mugte toäijtenb beS nach-
fotgenben 53ürgerfriegeS aufs neue bie gtudjt er-
greifen, ©r tanbete 1650 in ©Chotttanb unb tourbe
1651 su ©cone gefront. Haum seigte er fidj in
©ngtanb, fo fdjtug ihn ber ^ßroteftor Otiber
©romtoeß in ber ©djtadjt bei Sßorcefter am
3. September 1651 aufs haupt unb stoang ihn su
neuer gtudjt. Hange tourbe er bann in ©ngtanb
unb ©djotttanb bei greunben berborgen getjat-
ten, obgteidj ein ißreis auf fein haupt gefegt toar.
2ÏÏS auch in ©ihotttanb feines Sterbens nidjt
mehr toar, ftotj er nach gtanfreidj.

©iefe furse ©fisse ber engtifdjen ©efdjidjte
einsuftedjten toar nötig sum SerftanbniS jenes

)e £>rfetge.

SorgangS, bei bem bie Ofjtfeige eine fo toid^tige
Stoße fpiette.

Son biefer Ohrfeige erbt fidj in ber oben-
ermähnten gamilie ^ßenbriß bon ©efdjtedjt su
©efdjtedjt bie fotgenbe benftoürbige Obertiefe-
rung fort, beren Sßafjrtjeit eben burdj bie immer
nodh an bie gamilie auSbesahtten fonigtidjen
Stenten betoiefen toirb.

Stuf ber gtudjt bor ben „Stunbföpfen", toie
man ©romtoeßs geftähtte Sruppen nannte, hielt

.fich Honig Hart II. einige Seit im heime ber
gamitie ^ßenbriß, SoScobet houfe (nahe ©taf-
forb), berborgen.

©ineS SormittagS fag er bort in ber Hüdje
unb fd)aute su, toie man bas SOtittageffen berei-
tete. pögtidj fteßte fich eine Stbteitung ©otbaten
bor bem häufe auf. On barfdjem Sone begehrte
ber Anführer ©intag, um bas haus nach bem

ftûdjtigen Honig su burchfudjen.

©en SenbrißS tooßte baS hers entfaßen; fie
fürchteten, ber Honig toerbe erfannt unb abge-
führt. Stber bie toaifere hauSfrau, Sßißiam Sen-
brißs ©attin, bie mit einem Saht) auf bem Strm
in ber Hüdje ftanb, toäfjrenb ber Honig nadjtäffig
am Serbe fag, tougte burc^ ihr entfihtoffeneS
©ingreifen bie Situation su retten.

2ItS bie Stunbfopfe fich an ber Hüdjentür seig-
ten, trat grau Senbriß fdjneß auf ben Honig su,
gab ihm eine fdjaßenbe Öhrfeige unb rief, ihm
baS Hinb in ben Strm tegenb: „hier, bu fauter
Hümmet, hatte baS Sabp, bamit ich bie herren
burcgS hauS führen fann." Unter bem ©etädjter
ber an ber Sür toartenben ©otbaten nahm ber

Hönig bas jîinb feft an fich unb — toar gerettet,
©ie HriegSteute sogen ohne ihn ab.

gür biefe „Öhrfeigenhitfe in tjodjfter Slot" hat
©ngtanb faft breiljunbert galjre fang Senfionen
an bie SenbrißS auSgerid^tet. ©aS toar in ber

Sat eine für beibe Seite toertboße Otjtfeige!
3. Slincf.
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Die rette»

Au dem Thronwechsel in England, der sich in
diesem Jahre mit großem Zeremoniell vollzieht,
und bei dem die große Beliebtheit des Königs-
Hauses überraschend zum Vorschein kommt, steht
in äußerstem Gegensatz jener Augenblick der

englischen Geschichte, da der Thronfolger auf der

Flucht vor seinem Volke, in der allerbedrängtesten
Lage von einer Bauersfrau eine kräftige Ohr-
feige erhielt und dadurch vor dem sichern Tode
bewahrt wurde.

Noch heute bezieht eine schon viele Jahre in
Australien ansässige Familie Pendrill Iahresren-
ten vom englischen Staat, weil eine ihrer Ahnen
durch ihre Entschlossenheit und Geistesgegenwart
das Leben König Karls II. aus dem Hause
Stuart gerettet hatte.

Karl II. war der Sohn jenes unglücklichen
Karl I., der wegen seiner Willkürherrschaft, der

Protestantenverfolgung in Irland, der Presbyte-
rianerverfolgung in Schottland mit dem Parla-
ment in Streit geriet und vom Parlamentsheer
unter Oliver Cromwell in der Schlacht bei Na-
seby am 14. Juni 1645 geschlagen wurde.

Nach Schottland entflohen, wurde er an das

Parlament ausgeliefert, das ihn wegen Landes-
Verrats Zum Tode verurteilte und am 25. Januar
1649 enthaupten ließ.

Sein Sohn Karl II. mußte während des nach-
folgenden Bürgerkrieges aufs neue die Flucht er-
greifen. Er landete 1650 in Schottland und wurde
1651 zu Scone gekrönt. Kaum zeigte er sich in
England, so schlug ihn der Protektor Oliver
Cromwell in der Schlacht bei Worcester am
3. September 1651 auss Haupt und zwang ihn zu
neuer Flucht. Lange wurde er dann in England
und Schottland bei Freunden verborgen gehal-
ten, obgleich ein Preis auf sein Haupt gesetzt war.
Als auch in Schottland seines Bleibens nicht
mehr war, floh er nach Frankreich.

Diese kurze Skizze der englischen Geschichte
einzuslechten war nötig zum Verständnis jenes

>e Orfeige.

Vorgangs, bei dem die Ohrfeige eine so wichtige
Rolle spielte.

Von dieser Ohrfeige erbt sich in der oben-
erwähnten Familie Pendrill von Geschlecht zu
Geschlecht die folgende denkwürdige Überliefe-
rung fort, deren Wahrheit eben durch die immer
noch an die Familie ausbezahlten königlichen
Renten bewiesen wird.

Auf der Flucht vor den „Nundköpfen", wie
man Cromwells gestählte Truppen nannte, hielt

.sich König Karl II. einige Zeit im Heime der
Familie Pendrill, Voscobel House (nahe Staf-
ford), verborgen.

Eines Vormittags saß er dort in der Küche
und schaute zu, wie man das Mittagessen berei-
tete. Plötzlich stellte sich eine Abteilung Soldaten
vor dem Hause auf. In barschem Tone begehrte
der Anführer Einlaß, um das Haus nach dem

flüchtigen König zu durchsuchen.

Den Pendrills wollte das Herz entfallen? sie

fürchteten, der König werde erkannt und abge-
führt. Aber die wackere Hausfrau, William Pen-
drills Gattin, die mit einem Baby auf dem Arm
in der Küche stand, während der König nachlässig
am Herde saß, wußte durch ihr entschlossenes

Eingreifen die Situation zu retten.

Als die Nundköpfe sich an der Küchentür zeig-
ten, trat Frau Pendrill schnell aus den König zu,
gab ihm eine schallende Ohrfeige und rief, ihm
das Kind in den Arm legend: „Hier, du fauler
Lümmel, halte das Baby, damit ich die Herren
durchs Haus führen kann." Unter dem Gelächter
der an der Tür wartenden Soldaten nahm der

König das Mnd fest an sich und — war gerettet.
Die Kriegsleute zogen ohne ihn ab.

Für diese „Ohrfeigenhilfe in höchster Not" hat
England fast dreihundert Jahre lang Pensionen
an die Pendrills ausgerichtet. Das war in der

Tat eine für beide Teile wertvolle Ohrfeige!
I. Ninck.

Z/s Le/Ze, //àz-essan/e c/e/?

IM
unci ?es5lne> (?e5c/i regten

VOI>I >-I^SS
300 Leiten — in <?an?/einen ZebllNlien 3. —


	Die rettende Ohrfeige

